

Sachunterricht – Grundstufe 2

Inhalt: Lebensraum, Nahrung, Körperbau, Feinde, 

    Fortbewegung und  Fortpflanzung von Schnecken

Mag. Kerstin Schmidt – Hönig

kerstin_schmidt@a1.net
Aktives Konzert

Ein ungewöhnlicher Schneckentag

Schnick und Schnack treffen einander auf dem zweiten Salatblatt von links im Gemüsegarten der Familie Cochlea.

	Schnick: (schmatzend)
	Servus Schnack! 

Jetzt, da ich mich am Kompost 
satt gefressen habe, 
entdecke ich endlich 
das Gemüsebeet 
mit dem köstlichen Salat. 
Wo kommst du her?


	             Nahrung: Obst, Gemüse, 

             Erde, Kalk

	Schnack:
	Weißt du,
ich bin soeben 
von der alten Steinmauer 
herüber geflitzt. 
Dort knabbere ich immer Kalk 
von den Steinen, 
damit mein Haus schön hart bleibt. 


	

	Schnick:
	Schon seit Tagen freue ich mich 
auf den frischen saftigen Salat 
und stelle mir vor 
wie meine Oberlippe 
mit den Hornzähnchen hinein beißt. Ein besonderer Genuss ist es, 
wenn meine Radula 
das köstliche Mahl zerreibt.


	          RADULA = Raspelzunge 
          mit tausenden spitzen  
          Zähnchen



	Schnack:
	Frischer Salat ist wirklich etwas Gutes, aber wenn du 
eine besondere Delikatesse magst, schau bei den Erdbeeren vorbei. Aber sei vorsichtig! 
Auf dem Weg dorthin 
können dir Mäuse, Frösche, Kröten, Igel und Vögel begegnen. 
Zum Glück gibt es in diesem Garten keine Maulwürfe und Füchse.


	            Feinde der Schnecken:

            Mäuse, Frösche, Kröten,

            Igel, Vögel, Maulwürfe, 

            Füchse, Mensch



	Schnick:
	Vielen Dank für den Tipp. 
Eine süße Nachspeise 
ist jetzt genau das Richtige für mich.


	

	Während Schnick und Schnack im Garten naschen, liegt Heli, der Sohn der Familie Cochlea, im Gras und liest ein Buch über Tiere in der Wiese. Heli ist ein sehr neugieriges Kind und weiß gern viel über seine Umwelt. Plötzlich fällt ihm ein, dass die Erdbeeren schon bald reif sein müssten. Natürlich will Heli das gleich nachprüfen und springt zum Gemüsebeet.


	

	Heli:
	Tatsächlich!

Da hängen schon rote Erdbeeren! 


	

	Er pflückt eine Beere und steckt sie in den Mund. 


	

	Heli:
	Mmh! 
Sind die aber gut! 
Ich kann gar nicht aufhören.


	

	Für Heli war der Weg zu den Erdbeeren nur ein paar Schritte weit entfernt. Für Schnick jedoch ist es ein weiter Weg. Er kann in fünf Minuten nur drei Zentimeter zurücklegen. 


	           SCHNECKENTEMPO: 

        1 mm in einer Sekunde

	Schnick:
	Jetzt hab ich es gleich geschafft! 
Ich muss nur noch 
über diese Glasscherbe kriechen, dann bin ich da. 
Dank meines besonderen Schleimes kann ich ja über spitze 
und scharfe Kanten gleiten, 
ohne meinen Fuß zu verletzen. 
Es macht Spaß 
in wellenförmigen Bewegungen durch ein duftendes Gemüsebeet 
zu kriechen. 

Oh, wie schön silbrig 
meine Spur glänzt.


	       Fuß erzeugt Schleim =        

             Gleitschicht; 
              wichtig für      

                 sichere
           Bodenhaftung 
                     und 

        Schutz der Fußsohle



	Endlich hat Schnick die Erdbeerpflanzen erreicht. Er freut sich sehr auf die süßen Früchte.


	

	Schnick: (entsetzt)
	Na so was! 
Die Beeren sind noch nicht reif. 
Hat mir Schnack 
den falschen Weg gezeigt? 
Ich glaube, 
ich muss meine Fühler putzen. 


Es nützt nichts, 
meine langen Fühler mit den Augen sehen zwar nur hell und dunkel, 
aber Erdbeeren 
kann ich keine erkennen. 
Auch meine kurzen Fühler 
riechen und tasten keine Erdbeeren. Ich werde sie mal kurz einstülpen 
und es dann noch einmal probieren.

Hilfe! 
Was ist jetzt los? 
Vermutlich ist es besser, 
wenn ich auch meinen Kopf 
und Fuß einziehe. 
Da passiert etwas Ungewöhnliches.


	                zwei Paar FÜHLER -
                auf den längeren   

                Fühlern sitzen die          

                AUGEN


	Heli hat alle roten Erdbeeren aufgegessen und erforscht neugierig die Unterseite der Erdbeerblätter. Dabei findet er ein ca. fünf Zentimeter großes, hellbraunes Schneckenhaus mit vielen Rillen und feinen Streifen.


	

	Heli: 
	Jöö,
ist das ein schönes Schneckenhaus. Man kann sogar die Hornschicht 
von der Kalkschicht unterscheiden. Vielleicht sehe ich auch 
die Perlmutterschicht im Inneren. 

Hoppla! 
Dieses Haus ist bewohnt. 
Das muss ich gleich 
meinem Papa zeigen.


	            Schneckenhaus
          besteht aus Kalk - 

              drei dünne 
               Schichten: 

              Hornschicht,  
              Kalkschicht, 

          Perlmutterschicht



	Schnell läuft Heli mit Schnick ins Haus. Sein Vater ist Biologielehrer und arbeitet gerade an seinem Schreibtisch. Aufgeregt zeigt Heli seinem Vater Limax Cochlea seinen Fund.


	

	Heli:
	Papa, Papa! 
Sieh dir an 
was ich soeben im Garten 
gefunden habe.


	

	Papa Limax:
	Perfektes Timing! 
Ich bin mit meiner Arbeit schon fertig. Jetzt habe ich Zeit für dich. 
Ah, dein Gast 
hat seine Wohnung 
gleich mitgebracht. 


	

	Heli:
	Papa, 
du kennst dich doch 
mit Weinbergschnecken gut aus. Schnecken haben ja 
keine Wirbelsäule 
und kein Knochengerüst, 
aber haben sie ein Herz so wie wir?


	          keine Wirbelsäule, 

              kein Skelett

	Papa Limax:
	Ja, Heli! 
Schnecken haben viele Organe, 
die wir Menschen auch haben. 
Ihr Körper besteht aus einem Kopf und einem Fuß. 
Die inneren Organe 
befinden sich im Eingeweidesack 
im Haus. 


	          EINGEWEIDESACK: 

         Herz, Lunge, Darm, 

            Drüsen, Magen,

        Ausscheidungsorgan

	Heli:
	Das klingt interessant. 
Das will ich genauer wissen.


	

	Papa Limax:
	Also gut, 
lass uns gemeinsam 
im Schneckenlexikon nachschauen.


	

	Die beiden gehen zum Bücherregal und holen das Lexikon. Anschließend machen sie es sich auf dem Sofa gemütlich. Heli setzt Schnick auf einem Teller mit Gurkenscheiben ab.


	

	Papa Limax:
	Der Eingeweidesack 
schützt die Organe 
und steckt 
im spiralig gedrehten Schneckenhaus. 

Ein einfaches Herz 
pumpt das Blut 

frei in die Körperhöhle 
und saugt es wieder an. 
Das nennt man 
einen offenen Blutkreislauf. 
Die Atmung erfolgt 
in der Atemhöhle (=  Lunge). 

Die Weinbergschnecke 
ist also eine Lungenschnecke. 
Die Atemöffnung öffnet 
und schließt sich ständig. 
Du siehst sie vorne rechts 
unter dem Gehäuse 
am Mantelrand. 


Das Verdauungssystem 
ist einfach gebaut. 
Die Mitteldarmdrüse 

befindet sich im Eingeweidesack. 

Der Darm ist mehrfach gewunden 

und endet mit dem After unmittelbar 
neben dem Atemloch.


	

	Heli:
	Du hast einen Mantel erwähnt. 
Ziehen sich Schnecken auch an?


	

	Papa Limax:
	Aber nein! 
Der Mantel der Schnecke 
ist eine Hautfalte, 
die den Körper schützt 
und feucht hält. 
Außerdem 
umschließt er die Atemhöhle, 
lässt aber das Atemloch frei. 
Der Mantel sondert auch 
die kalkhältige Flüssigkeit ab, 
durch die das Schneckenhaus aufgebaut wird. 


	           MANTEL = 
           Hautfalte

	Heli:
	Hat die Schnecke auch ein Gehirn?


	

	Papa Limax:
	Das musst du dir 
ein bisschen anders vorstellen, 
als es bei uns ist. 
Schnecken haben 
ein einfaches Nervensystem 
mit knotenartigen Verdickungen. Dieses übernimmt die Aufgaben 
des Gehirns 
und befindet sich 
im Kopf der Schnecke.


	            GEHIRN : 
         knotenartige 

       Verdickungen = 
           Ganglien

	Heli: 
	Und woran erkennt man, 
ob diese Schnecke ein Weibchen oder ein Männchen ist?


	

	Papa Limax:
	Es gibt keine Weibchen 
oder Männchen. 
Schnecken sind beides 
und das nennt man Zwitter. 
Das bedeutet, 
dass eine Schnecke „Vater“ 
und „Mutter“ in einem sein kann.


	             ZWITTER = 
         Lebewesen mit 

     Samen- und Eizellen

	Heli:
	Alles klar, 
aber wie funktioniert das dann 
mit den Schneckenbabys?


	

	Papa Limax:
	Weinbergschnecken sind 
mit drei Jahren „erwachsen“ 
und paaren sich im Frühsommer. 
Bei der „Schneckenhochzeit“ schmiegen die beiden Schnecken ihre Körper aneinander, 
erheben sich, 
reiben die Köpfe 
und bewegen den Vorderkörper. 
Wie das genau vor sich geht, 
kannst du hier 
in diesem Buch nachlesen.


	

	Heli:
	Schnecken legen doch Eier. 
Wie groß sind die Eier 
dieser Schnecke hier?


	

	Papa Limax:
	Die Eier der Weinbergschnecke 
sind etwa fünf Millimeter groß. 
Sechs bis acht Wochen 
nach der Paarung sind die Eier reif. Die Schnecke sucht sich 
ein ruhiges Plätzchen, 
wo sie mit ihrem Fuß 
eine Erdmulde gräbt. 
In diese Mulde legt sie 
30 bis 60 Eier ab. 
Das kann bis zu einem Tag dauern.


	

	Heli:
	Das ist ganz schön lange! 
Wie lange dauert es 
bis die kleinen Schnecken schlüpfen?


	

	Papa Limax:
	Die jungen, 
winzigkleinen Schnecken 
schlüpfen nach zwei bis vier Wochen und haben ein fertiges Häuschen. 
Sie sind dann aber 
ganz auf sich allein gestellt, 
die Mutter kümmert sich nicht um sie. Sie bleiben noch etwa drei Wochen 
in ihrer Höhle 

und sind dann erst kräftig genug, 
um heraus zu kriechen. 


	

	Heli:
	Ich habe noch nie 
eine junge Schnecke gesehen. 
Bei uns im Garten 
finde ich 
abgesehen 
von den vielen Nacktschnecken meistens nur leere Schneckenhäuser oder schon so große 
wie die hier auf den Gurken.


	

	Papa Limax: 
	Da hab ich eine gute Idee. 
Wir gehen auf Entdeckungsreise. Nimm deine Schnecke 
und dann geht´s los.


	

	Schnick:
	He! 
Da stört mich schon wieder 
jemand beim Fressen. 
Ich will nicht weg!


	

	Zu dritt machen sie sich auf den Weg zum nahe gelegenen Bach. Dort vermutet Papa Limax viele Schnecken, weil diese die feuchte Umgebung lieben. Die beiden haben vor, Schnick dort wieder in die Freiheit zu entlassen.


	

	Schnick:
	Wo bin ich hier? 
Die Gegend kommt mir bekannt vor. Vor einem Jahr 
war hier ein großes Schneckenfest. Vielleicht treffe ich hier meine Freunde wieder.


	

	Heli setzt Schnick in der Wiese, neben einem Löwenzahn ab und macht sich mit seinem Vater auf die Suche nach Schneckeneiern und Babyschnecken.


	

	Schnick:
	Es ist großartig hier, 
so richtig feucht 
wie ich es gerne habe.

Was höre ich da? 
Das können nur meine Freunde sein. Da muss ich hin!


	

	Schnack:
	He, Schnick! 
Nicht so schnell, 
warte auf mich!


	

	Schnick:
	Servus Schnack, 
schön dich wieder zu sehen. 
Wo willst du denn hin?


	

	Schnack:
	Natürlich 
zu dem großen Schneckentreffen. Hast du auch davon gehört?


	

	Schnick:
	Habe ich also doch richtig vermutet. 

Kriechen wir gemeinsam zum Fest?


	

	Schnack:
	Das wäre fein. 
Zu zweit ist es immer lustiger!
Außerdem liebe ich
diese multikulturelle Festivität. 
Von den über 100 000 
verschiedenen Schneckenarten treffen sich hier 
doch immer eine ganze Menge.


	

	Schnick und Schnack sehen bei dem großen Schneckenfest viele alte Bekannte und lernen neue Freunde kennen. So fand der für Schnick so aufregende Tag einen schönen Abschluss.
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